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Was beschreibt der LAS-Wert?

Der LAS Wert (longest ascending subsequenz) gibt die Länge der längsten Elementefolge an.

Beispiel: 2,8,3,4,5,9,10 wäre LAS3 (..,3,4,5...)

Verwand ist der REM (removes)-Wert der sich aus Elementelänge minus LAS-Wert ergibt.

Zurück
Was versteht man unter Ordnung und welches ist der optimale Wert?

Die Ordnung gibt an wie viele Elemente zur Erreichung der Sortierung notwendig sind. Im Idealfall einer bereits sortierten Menge benötigt man nur N-1 Vergleiche.

Ein worst-case-optimales Verfahren näherte sich dem Wert N*log(N).

Zurück
Charakterisieren Sie kurz die Vorgehensweise bei DIREKTES EINFÜGEN

· Aufteilung in sortierten (links) und unsortierten (rechts) Bereich

· Anfang sortierter Bereich (links) nur ein Element

· Sortierung erfolgt mit dem linkesten Element des unsortierten Bereiches

· Verschieben aller sortierten Element eines nach rechts wenn größer

Speicherbedarf

IN-SITU

Stabilität

gewährleistet

Vorsortierung

relativ optimal bei Vorsortierung

Datenstruktur

Array, Liste, Menge oder andere 

Laufzeitverhalten:

Datenordnung

Vergleiche
Elementbewegungen

Sortiert


O(N)

O(N)

Invers sortiert

O(N2)

O(N2)

Zufällige Anordnung
O(N2)

O(N2)

Zurück
Charakterisieren Sie kurz die Vorgehensweise bei DIREKTES AUSWÄHLEN

· Aufteilung in sortierten (links) und unsortierten (rechts) Bereich

· Anfang sortierter Bereich (links) kein Element

· Sortierung erfolgt mit dem kleinsten Element des unsortierten Bereiches

· Vertauschen mit dem linkesten Element des unsortierten Teiles

· Der sortierte Teile wird um eines größer

Speicherbedarf

IN-SITU

Stabilität

gewährleistet

Vorsortierung

ohne Belang

Datenstruktur

Array, Liste, Menge oder andere 

Laufzeitverhalten:

Datenordnung

Vergleiche
Elementbewegungen

Sortiert


O(N2)

O(N)

Invers sortiert

O(N2)

O(N)

Zufällige Anordnung
O(N2)

O(N)

Zurück
Charakterisieren Sie kurz die Vorgehensweise bei DIREKTES EINFÜGEN

· Aufteilung in sortierten (links) und unsortierten (rechts) Bereich

· Anfang sortierter Bereich (links) nur ein Element

· Sortierung erfolgt mit dem linkesten Element des unsortierten Bereiches

· Verschieben aller sortierten Element eines nach rechts wenn größer

Speicherbedarf
IN-SITU

Stabilität

gewährleistet

Vorsortierung

relativ optimal bei Vorsortierung

Datenstruktur

Array, Liste, Menge oder andere 

Laufzeitverhalten:

Datenordnung
Vergleiche
Elementbewegungen

Sortiert

O(N)

O(N)

Invers sortiert

O(N2)

O(N2)

Zufällige Anordnung
O(N2)

O(N2)

Zurück
Charakterisieren Sie kurz die Vorgehensweise bei BubbleSort

· Elemente am besten in vertikaler Reichenfolge aufführen

· Die letzten beiden Elemente vergleichen, falls nötig tauschen

· Eines höher, wieder beide vergleichen evtl. tauschen

· Solange bis oben angekommen

· Wieder unten anfangen aber nur bis zum „vorobersten“ Element, da dies ja bereits sortiert ist.

· Fortführen bis fertig

Speicherbedarf
IN-SITU

Stabilität

gewährleistet

Vorsortierung

relativ optimal bei Vorsortierung

Datenstruktur

Array, Liste, Menge oder andere 

Zurück
Charakterisieren Sie kurz die Vorgehensweise bei ShakerSort

· Wie BubbleSort, jedoch bei jedem neuen Durchgang Richtung wechseln


· Elemente am besten in vertikaler Reichenfolge aufführen

· Die letzten beiden Elemente vergleichen, falls nötig tauschen

· Eines höher, wieder beide vergleichen evtl. tauschen

· Solange bis oben angekommen

· Richtung wechseln und von oben anfangen (größere Zahl nach unten) evtl. aber nur bis zum „vorletzten“ Element, falls bereits sortiert.

· Fortführen bis fertig

Speicherbedarf
IN-SITU

Stabilität

gewährleistet

Vorsortierung

relativ optimal bei Vorsortierung

Datenstruktur

Array, Liste, Menge oder andere 

Laufzeitverhalten:

Datenordnung
Vergleiche
Elementbewegungen

Sortiert

O(N)

0

Invers sortiert

O(N2)

O(N2)

Zufällige Anordnung
O(N2)

O(N2)

Zurück
Charakterisieren Sie kurz das Verfahren beim SHELL-Sort

Verfeinerung des direkten Einfügens

· Aufteilung in drei Teilarrays (die ersten zwei müssen ein Potenz von 2 sein)

· Die ersten beiden Arrays elementeweise vergleichen; die kleinere Zahl ins obere Array

· Das 2. und 3. Array wieder elementeweise vergleichen; bei Änderungen ebenfalls mit dem ersten Array vergleichen


· Die Arrays halbieren (ergibt 6 Arrays)

· Gleicher Sortierrythmus


· Solange weiter aufteilen bis eine durchgehende Liste (Array = 1 Element) enthält

· Letztmaliges paarweises vergleichen (kleinere Zahl wandert ähnlich BubbleSort nach oben)


Speicherbedarf

IN-SITU

Stabilität

nicht gewährleistet

Vorsortierung

ohne Belang

Datenstruktur

Array und Strukturen mit berechenbaren Indices

Anwendung

nur von akademischen Interesse 

Laufzeitverhalten:

Datenordnung

Vergleiche
Elementbewegungen

Zufällige Anordnung
O(N*log2(N))

O(N*log2(N))

Alleinstellung:

· Einziges Verfahren, dass Arrey-Indecies optimal ausnutzt

· Nur akademisches Interesse

Zurück
Charakterisieren Sie kurz die Vorgehensweise bei Quick-Sort


· Vergleichswert ermitteln (Durchschnitt erstes und letztes Element)

· Von oben mit dem Vergleichswert vergleichen; stehen bleiben wenn Element größer als Vergleichswert

· Von unten mit den Vergleichswert vergleichen; stehen bleiben wenn kleiner als Vergleichswert

· Beide gefundenen Elemente vertauschen

· Weiter bis alle Werte verglichen (treffen sich ja in der Mitte)


· Die beiden Teilbereiche wieder halbieren

· Vergleichswert ermitteln (Durchschnitt erstes und letztes Element)

· Vergleichen wie oben


· Teilbereiche solange halbieren, Vergleichswert ermitteln usw. bis ein sortiertes Array übrigbleibt

Speicherbedarf
als IN-SITU programmierbar, rekursiv schneller

Stabilität

nicht gewährleistet

Vorsortierung

ohne Belang

Datenstruktur

Array und beding auch Listen

Anwendung
schnelles Verfahren für interne Sortierung, bei zufällig angeordneten Daten wahrscheinlich sogar das schnellste Verfahren

Laufzeitverhalten:

Datenordnung
Vergleiche
Elementbewegungen

Stack-Bedarf

Worst case

O(N2)

O(N2)



O(N)

Zufällige Anordnung
O(N*log(N))
O(N*log(N))


O(log(N))

Zurück
Charakterisieren Sie kurz die Vorgehensweise bei Heap-Sort


· Binären Baum aufbauen, der so viele Blätter enthält wie zu sortierenden Elemente

· Mit dem größten Index (Blatt) anfangen

· Sohnblätter miteinander vergleichen

· Größeren Wert mit dem Vaterknoten vergleichen

· Ist Vater kleiner dann vertauschen

· Wenn vertauscht wurde bis zu den Blättern zurückverfolgen und ebenfalls tauschen


· Wenn komplett abgearbeitet, ersten und letzten Arraywert vertauschen (größter Wert sammelt sich ja in der Wurzel)

· Neuen Heap aufbauen (ohne letzten Wert)


· Nun mit Wurzelknoten 1 beginnen!!

· Vater-/Sohnvergleich und bei Tausch Verfolgung bis in die Blätter 


· Wieder ersten und letzten (noch nicht sortierten) Wert vertauschen

· Solange bis komplett durchsortiert

Speicherbedarf
als IN-SITU programmierbar, rekursiv schneller

Stabilität

nicht gewährleistet

Vorsortierung

ohne Belang

Datenstruktur

Array und beding auch Listen

Verbesserung

Smootshort – berücksichtigt Vorsortierung

Anwendung
einziges worst-case-optimales IN-SITU-Verfahren

Anmerkung
schwierig zu programmieren, wenn der Anfangsindex des Arrays ungleich 1

Laufzeitverhalten:

Datenordnung
Vergleiche
Elementbewegungen


Zufällige Anordnung
O(N*log(N))
O(N*log(N))



Zurück
Charakterisieren Sie kurz die Vorteile des MERGE-Sort

Die Grundidee ist das Zusammenfügen zweier sortierter Teilfolgen.

Alle Merge-Sort-Verfahren sind worst-case-optimal.

Sie berücksichtigen eine Vorsortierung.

Sie sind stabil.

Speicherbedarf
als IN-SITU programmierbar, rekursiv schneller

Stabilität

gewährleistet

Vorsortierung

Nutzt normal und inverse Sortierungen

Datenstruktur

Bevorzugt Listen aber auch Arrays möglich

Anwendung
bevorzugt bei Daten in Listen und auf ext. Datenträger

Laufzeitverhalten:

Datenordnung
Vergleiche
Elementbewegungen

Stack-Bedarf

Sortiert 

O(N*log(N))
O(N*log(N))


O(log(N))

Invers sortiert

O(N*log(N))
O(N*log(N))


O(log(N))

Zufällige Anordnung
O(N*log(N))
O(N*log(N))


O(log(N))

Zurück
Werten Sie kurz die verschiedenen Sortierverfahren im Hinblick auf Arrays

Shell-Sort nutzt den direkten Zugriff über Indices bei weit auseinander liegenden Folgen aus (Grundlage sortieren durch einfügen).

Heap-Sort hat las Grundlage das Sortieren durch auswählen.

Heap-Sort ist das einzige worst-case-optimale IN-SITU-Verfahren.

Quick-Sort ist das schnellste Verfahren, welche jedoch bei worst-case-Sortieung seine Schnelligkeitsvorteil verliert.

Zurück
Welche Verfahren liegen im Laufzeitverhalten nahe beim Idealwert von O(N*log(N))?

Quick-sort, Heap-Sort, Merge-Sort

Eine weitere Beschleunigung kann dadurch erreicht werden, dass nicht die Element an sich, sonder nur die Pionter(Zeiger) zu verändern.

Zurück
Was versteht man unter einer RADIX-Sortierung?

Eine Sortierung mit mehreren Durchgängen, wobei zunächst nach dem höchstpriorisierten Teilschlüssel sortiert.

Zurück
Welche Fragen spielen bei der Auswahl des optimale Algorithmus eine Rolle?

· Herrscht eine Vorsortierung vor?

· Muß die Sortierung in einer vorgegebenen Zeit erledigt sein?

· Ist eine Listenstruktur verwendbar?

· Soll intern, extern oder parallel sortiert werden?

· Wieviel Platz darf der Algorithmus beanspruchen?

· Wieviel Elemente sind zu sortieren?

· Benötigt man eine stabile Sortierung?

· Kann der Schlüsselvergleich in mehrere Schlüsselvergleiche aufgeteilt werden?

· Eignet sich die Verteilung für eine Radix-Sortierung?

Zurück
Was ist der Unterschied zwischen Iterativ und rekursiv?

Iterativ = mehrfacher Durchlauf des gleichen Algorithmus z.B. FOR-NEXT Schleife

Rekursiv = ruft sich selbst auf, braucht Kellerspeicher (stack), da die Variablen stets gleich heißen und deren Inhalt solange gespeichert werden muß bis diese wieder benötigt werden (Auflösung der vorher gebildeten Aufrufe)

Zurück
1.6 direktes Einfügen – Beispiel

	Array
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9

	Basis
	85
	38
	57
	13
	45
	78
	21
	96
	63

	Sort. l. Element
	85
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	Frei
	85
	
	
	
	
	
	
	

	
	38
	85
	
	
	
	
	
	
	

	38
	38
	85
	
	
	
	
	
	
	

	57
	38
	57
	85
	
	
	
	
	
	

	13
	13
	38
	57
	85
	
	
	
	
	

	45
	13
	38
	45
	57
	85
	
	
	
	

	78
	13
	38
	45
	57
	78
	85
	
	
	

	21
	13
	21
	38
	45
	57
	78
	85
	
	

	96
	13
	21
	38
	45
	57
	78
	85
	96
	

	63
	13
	21
	38
	45
	57
	63
	78
	85
	96


Stabil weil

	Array
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9

	Basis
	85
	38(1)
	38(2)
	13
	45
	78
	21
	96
	63

	38(1)
	38(1)
	85
	
	
	
	
	
	
	

	38(2)
	38(1)
	38(2)
	85
	
	
	
	
	
	

	13
	13
	38(1)
	38(2)
	85
	
	
	
	
	


durch die Regel “…größer sind als das neue Element ...nach rechts verschoben” die ursprüngliche Reihenfolge erhalten bleibt. zurück
 1.7 direktes Auswählen – Beispiel

	Array
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9

	Basis
	85
	38
	57
	13
	45
	78
	21
	96
	63

	Sort. leer
	
	
	
	kleinstes Element
	
	
	
	
	

	13
	leer
	38
	57
	13
	45
	78
	21
	96
	63

	13
	13
	38
	57
	leer
	45
	78
	21
	96
	63

	13
	13
	38
	57
	85
	45
	78
	21
	96
	63

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	38
	57
	85
	45
	78
	21
	96
	63

	
	
	
	
	
	
	
	kleinstes Element
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	21
	13
	21
	57
	85
	45
	78
	38
	96
	63

	38
	13
	21
	38
	85
	45
	78
	57
	96
	63

	45
	13
	21
	38
	45
	85
	78
	57
	96
	63

	57
	13
	21
	38
	45
	57
	78
	85
	96
	63

	63
	13
	21
	38
	45
	57
	63
	85
	96
	78

	78
	13
	21
	38
	45
	57
	63
	78
	96
	85

	85
	13
	21
	38
	45
	57
	63
	78
	85
	96


Dieser Algorithmus ist ebenfalls stabil

zurück
 1.8 Bubble-Sort – Beispiel

	Basis
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	85
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	85
	13
	13

	38
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	38
	13
	13
	85
	85

	57
	
	
	
	
	
	
	
	
	57
	13
	13
	38
	
	
	38

	13
	
	
	
	
	
	
	
	13
	13
	57
	
	
	
	
	57

	45
	
	
	
	
	
	45
	21
	21
	
	
	
	
	
	
	21

	78
	
	
	
	78
	21
	21
	45
	
	
	
	
	
	
	
	45

	21
	
	
	21
	21
	78
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	78

	96
	96
	63
	63
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	63

	63
	63
	96
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	96


	Basis
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	85
	13
	13
	13
	13
	13
	13
	13
	
	
	
	
	
	
	
	

	38
	85
	21
	21
	21
	21
	21
	21
	
	
	
	
	
	
	
	

	57
	38
	85
	38
	38
	38
	38
	38
	
	
	
	
	
	
	
	

	13
	57
	38
	85
	45
	45
	45
	45
	
	
	
	
	
	
	
	

	45
	21
	57
	45
	85
	57
	57
	57
	
	
	
	
	
	
	
	

	78
	45
	45
	57
	57
	85
	63
	63
	
	
	
	
	
	
	
	

	21
	78
	63
	63
	63
	63
	85
	78
	
	
	
	
	
	
	
	

	96
	63
	78
	78
	78
	78
	78
	85
	
	
	
	
	
	
	
	

	63
	96
	96
	96
	96
	96
	96
	96
	
	
	
	
	
	
	
	


zurück
1.8.1 Shaker-Sort – Beispiel

	Basis
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	85
	13
	13
	
	
	
	
	
	
	
	13
	
	

	38
	85
	38
	
	
	
	
	
	
	
	38
	
	

	57
	38
	85
	57
	
	
	
	
	
	
	57
	
	

	13
	57
	
	85
	21
	
	
	
	
	
	21
	
	

	45
	21
	
	
	85
	45
	
	
	
	
	45
	
	

	78
	45
	
	
	
	85
	78
	
	
	
	78
	
	

	21
	78
	
	
	
	
	85
	63
	
	
	63
	
	

	96
	63
	
	
	
	
	
	85
	85
	
	85
	
	

	63
	96
	
	
	
	
	
	
	96
	
	96
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


	Basis
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	85
	13
	13
	
	
	
	
	
	13
	
	13
	
	

	38
	85
	38
	
	
	
	
	21
	21
	
	21
	
	

	57
	38
	57
	
	
	
	21
	38
	
	
	38
	
	

	13
	57
	21
	
	
	21
	57
	
	
	
	57
	
	

	45
	21
	45
	
	45
	45
	
	
	
	
	45
	
	

	78
	45
	78
	63
	63
	
	
	
	
	
	63
	
	

	21
	78
	63
	78
	
	
	
	
	
	
	78
	
	

	96
	63
	85
	85
	
	
	
	
	
	
	85
	
	

	63
	96
	96
	96
	
	
	
	
	
	
	96
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	



	Basis
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	85
	13
	13
	13
	13
	
	
	
	13
	
	
	
	

	38
	85
	38
	21
	21
	
	
	
	21
	
	
	
	

	57
	38
	57
	38
	38
	
	
	
	38
	
	
	
	

	13
	57
	21
	57
	57
	45
	
	
	45
	
	
	
	

	45
	21
	45
	45
	
	57
	57
	
	57
	
	
	
	

	78
	45
	78
	63
	
	
	63
	
	63
	
	
	
	

	21
	78
	63
	78
	
	
	78
	
	78
	
	
	
	

	96
	63
	85
	85
	
	
	85
	
	85
	
	
	
	

	63
	96
	96
	96
	
	
	96
	
	96
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


	Basis
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	85
	13
	13
	13
	13
	
	13
	
	13
	
	
	
	

	38
	85
	38
	21
	21
	
	21
	
	21
	
	
	
	

	57
	38
	57
	38
	38
	
	38
	
	38
	
	
	
	

	13
	57
	21
	57
	45
	45
	45
	
	45
	
	
	
	

	45
	21
	45
	45
	57
	57
	
	
	57
	
	
	
	

	78
	45
	78
	63
	63
	63
	
	
	63
	
	
	
	

	21
	78
	63
	78
	78
	78
	
	
	78
	
	
	
	

	96
	63
	85
	85
	85
	85
	
	
	85
	
	
	
	

	63
	96
	96
	96
	96
	96
	
	
	96
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


Fertig da kein Tausch mehr notwendig, also in korrekter Reihenfolge

zurück
15.01.02

1.9 Shell-Sort – Beispiel

	Array
	Zahlen-reihe
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Ergebnis

	1
	85
	63
	
	
	
	
	
	
	
	
	63

	2
	38
	
	33
	
	
	
	
	
	
	
	33

	3
	57
	
	
	46
	
	
	
	
	
	
	46

	4
	13
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	13

	5
	45
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	45

	6
	78
	
	
	
	
	
	22
	
	
	
	22

	7
	21
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	21

	8
	96
	
	
	
	
	
	
	
	07
	
	07

	1
	63
	85
	
	
	
	
	
	
	
	
	85

	2
	33
	
	38
	
	
	
	
	
	
	
	38

	3
	46
	
	
	57
	
	
	
	
	
	
	57

	4
	39
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	39

	5
	56
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	56

	6
	22
	
	
	
	
	
	78
	
	
	
	78

	7
	81
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	81

	8
	07
	
	
	
	
	
	
	
	96
	
	96

	1
	64
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	2
	52
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	3
	97
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	4
	60
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	5
	11
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


	Array
	Zahlen-reihe
	
	
	
	
	
	Ergebnis
	
	
	Ergebnis

	1
	63
	
	63
	
	
	
	63
	
	
	63

	2
	33
	
	
	
	
	
	33
	
	
	33

	3
	46
	
	
	
	
	
	46
	
	
	46

	4
	13
	
	
	
	
	
	13
	
	
	13

	5
	45
	
	
	
	
	
	45
	11
	
	11

	6
	22
	
	
	
	
	
	22
	
	
	22

	7
	21
	
	
	
	
	
	21
	
	
	21

	8
	07
	
	
	
	
	
	07
	
	
	07

	1
	85
	64
	64
	
	
	
	64
	
	
	64

	2
	38
	
	
	
	
	
	38
	
	
	38

	3
	57
	
	
	
	
	
	57
	
	
	57

	4
	39
	
	
	
	
	
	39
	
	
	39

	5
	56
	
	
	
	
	11
	11
	45
	
	45

	6
	78
	
	
	
	
	
	78
	
	
	78

	7
	81
	
	
	
	
	
	81
	
	
	81

	8
	96
	
	
	
	
	
	96
	
	
	96

	1
	64
	85
	
	
	
	
	85
	
	
	85

	2
	52
	
	
	
	
	
	52
	
	
	52

	3
	97
	
	
	
	
	
	97
	
	
	97

	4
	60
	
	
	
	
	
	60
	
	
	60

	5
	11
	
	
	
	
	56
	56
	
	
	56


	Array
	Zahlen-reihe
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Ergebnis

	1
	63
	11
	
	
	
	
	
	
	
	
	11

	2
	33
	22
	
	
	
	
	
	
	
	
	22

	3
	46
	21
	
	
	
	
	
	
	
	
	21

	4
	13
	07
	
	
	
	
	
	
	
	
	07

	1
	11
	63
	63
	
	45
	
	
	
	
	
	45

	2
	22
	33
	33
	
	
	
	
	
	
	
	33

	3
	21
	46
	46
	
	
	
	
	
	
	
	46

	4
	07
	13
	13
	
	
	
	
	
	
	
	13

	1
	64
	
	64
	45
	63
	
	
	
	56
	
	56

	2
	38
	
	38
	
	
	
	
	
	
	
	38

	3
	57
	
	57
	
	
	
	
	
	
	
	57

	4
	39
	
	39
	
	
	
	
	
	
	
	39

	1
	45
	
	
	64
	
	
	
	56
	63
	
	63

	2
	78
	
	
	
	
	52
	
	
	
	
	52

	3
	81
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	81

	4
	96
	
	
	
	
	60
	
	
	
	
	60

	1
	85
	
	
	
	
	
	56
	64
	
	
	64

	2
	52
	
	
	
	
	78
	
	
	
	
	78

	3
	97
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	97

	4
	60
	
	
	
	
	96
	
	
	
	
	96

	1
	56
	
	
	
	
	
	85
	
	
	
	85


	Array
	Zahlen-reihe
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Ergebnis

	1
	11
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	11

	2
	22
	07
	
	
	
	
	
	
	
	
	07

	1
	21
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	21

	2
	07
	22
	
	13
	
	
	
	
	
	
	13

	1
	45
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	45

	2
	33
	
	13
	22
	
	
	
	
	
	
	22

	1
	46
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	46

	2
	13
	
	33
	
	
	
	
	
	
	
	33

	1
	56
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	56

	2
	38
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	38

	1
	57
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	57

	2
	39
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	39

	1
	63
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	63

	2
	52
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	52

	1
	81
	
	
	
	64
	
	
	
	
	
	64

	2
	60
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	60

	1
	64
	
	
	
	81
	
	
	
	
	
	81

	2
	78
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	78

	1
	97
	
	
	
	
	85
	
	
	
	
	85

	2
	96
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	96

	1
	85
	
	
	
	
	97
	
	
	
	
	97


	Array
	Zahlen-reihe
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Ergebnis

	1
	11
	07
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	07

	1
	07
	11
	11
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	11

	1
	21
	
	21
	13
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	13

	1
	13
	
	
	21
	21
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	21

	1
	45
	
	
	
	45
	22
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	22

	1
	22
	
	
	
	
	45
	45
	
	33
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	33

	1
	46
	
	
	
	
	
	46
	33
	45
	
	
	
	38
	
	
	
	
	
	38

	1
	33
	
	
	
	
	
	
	46
	
	46
	
	38
	45
	
	
	
	
	39
	39

	1
	56
	
	
	
	
	
	
	
	
	56
	38
	46
	
	
	
	
	39
	45
	45

	1
	38
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	56
	
	
	56
	
	39
	46
	
	46

	1
	57
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	57
	39
	56
	
	
	56

	1
	39
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	57
	
	
	
	57

	1
	63
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	1
	52
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	1
	64
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	1
	60
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	1
	81
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	1
	78
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	1
	85
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	1
	96
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	1
	97
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


zurück
1.10 Quick-Sort – Beispiel


	Zahlen-reihe
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Ergebnis

	85
	X
	
	11
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	11

	38
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	38

	57
	
	
	
	X
	07
	
	
	
	
	
	
	
	
	07

	13
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	13

	45
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	45

	78
	
	
	
	
	
	X
	22
	
	
	
	
	
	
	22

	21
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	21

	96
	
	
	
	
	
	
	
	X
	39
	
	
	
	
	39

	63
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	X
	46
	
	
	46

	33
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	33

	46
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	X
	63
	
	
	63

	39
	
	
	
	
	
	
	
	X
	96
	
	
	
	
	96

	56
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	56

	22
	
	
	
	
	
	X
	78
	
	
	
	
	
	
	78

	81
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	81

	07
	
	
	
	X
	57
	
	
	
	
	
	
	
	
	57

	64
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	64

	52
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	52

	97
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	97

	60
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	60

	11
	
	X
	85
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	85

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


1. Mittelwert aus 85+11 = 96/2 = 48

	Zahlen-reihe
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	11
	
	
	
	11
	
	
	11
	07
	07
	
	
	
	
	
	

	38
	21
	
	
	21
	07
	
	07
	11
	11
	
	
	
	
	
	

	07
	
	
	
	07
	21
	
	21
	
	
	
	
	
	
	
	

	13
	
	
	
	13
	
	
	13
	
	
	
	
	
	
	
	

	45
	
	22
	
	22
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	22
	
	45
	
	45
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	21
	38
	
	
	38
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	39
	
	
	
	39
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	46
	
	
	
	46
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	33
	
	
	
	33
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	63
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	96
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	...
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


1. Mittelwert aus 11+33 = 44/2 = 22

2. Mittelwert aus 11+13 = 24/2 = 12

3. Mittelwert aus 07+11 = 18/2 = 09

	Zahlen-reihe
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Ergebnis

	07
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	07

	11
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	11

	21
	13
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	13

	13
	21
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	21

	22
	
	
	
	
	22
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	22

	45
	
	
	X
	
	45
	33
	
	33
	33
	
	
	
	
	
	
	33

	38
	
	
	
	
	38
	
	
	38
	38
	
	
	
	
	
	
	38

	39
	
	
	
	
	39
	
	X
	39
	
	
	39
	
	
	
	
	39

	46
	
	
	
	
	46
	
	
	46
	
	45
	
	45
	
	
	
	45

	33
	
	
	
	
	33
	45
	
	45
	
	46
	
	46
	
	
	
	46

	63
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	96
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	...
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


4. Mittelwert aus 21+13 = 34/2 = 17

5. Mittelwert aus 22+33 = 55/2 = 27,5

6. Mittelwert aus 45+33 = 78/2 = 39

7. Sortieren 33+38

8. Mittelwert aus 39+45 = 84/2 = 42

	Zahlen-reihe
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Ergebnis

	...
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	45
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	46
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	63
	
	
	63
	57
	57
	56
	56
	52
	
	
	
	
	
	52

	96
	60
	
	60
	52
	52
	
	52
	56
	
	
	
	
	
	56

	56
	
	
	56
	
	56
	57
	57
	57
	
	
	
	
	
	57

	78
	52
	
	52
	60
	60
	
	
	
	
	60
	
	
	
	60

	81
	64
	
	64
	
	64
	
	
	
	63
	63
	
	
	
	63

	57
	
	
	57
	63
	63
	
	
	
	64
	64
	
	
	
	64

	64
	81
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	81

	52
	78
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	78

	97
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	97

	60
	96
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	96

	85
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	85

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


9.  Mittelwert aus 63+85 = 74

10.  Mittelwert aus 63+57 = 60

11.  Mittelwert aus 57+56 = 56,5

12.  Mittelwert aus 60+63 = 61,5

	Zahlen-reihe
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Ergebnis

	...
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	45
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	46
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	52
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	56
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	57
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	60
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	63
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	64
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	81
	
	81
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	81

	78
	
	78
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	78

	97
	85
	85
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	85

	96
	
	96
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	96

	85
	97
	97
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	97

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


13.  Mittelwert aus 81+85 = 83

zurück
1.11 Heapsort

[image: image1.png]



1. Schritt

	Nr
	Werte
	Vater 7
	Vergl
	V 6
	V 5
	V 4
	V3
	V6-
Blätter!!
	V2
	V5
	V1
	V2

Bl.
	V4
	
	Erg

	1
	6
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	94
	
	
	
	94

	2
	42
	
	
	
	
	
	
	
	94
	
	6
	67
	
	
	67

	3
	12
	
	
	
	
	
	78
	
	
	
	
	
	
	
	78

	4
	55
	
	
	
	
	67
	
	
	
	
	
	6
	55
	
	55

	5
	94
	
	
	
	94
	
	
	
	42
	42
	
	
	
	
	42

	6
	18
	
	
	78
	
	
	12
	37
	
	
	
	
	
	
	37

	7
	44
	61
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	61

	8
	67
	
	
	
	
	55
	
	
	
	
	
	
	6
	
	6

	9
	13
	
	
	
	
	13
	
	
	
	
	
	
	
	
	13

	10
	21
	
	
	
	21
	
	
	
	
	21
	
	
	
	
	21

	11
	38
	
	
	
	38
	
	
	
	
	38
	
	
	
	
	38

	12
	78
	
	78
	18
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	18

	13
	37
	
	37
	
	
	
	
	12
	
	
	
	
	
	
	12

	14
	61
	44
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	44

	15
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


	2. Schritt
	3. Schritt
	4. Schritt
	5. Schritt

	Nr
	Werte
	
	V1
	V3
	
	V1
	V2
	V4
	
	V1
	V3
	
	V1
	V2
	V5

	1
	94
	44
	78
	
	12
	67
	
	
	18
	61
	
	38
	55
	
	

	2
	67
	
	
	
	
	12
	55
	
	
	
	
	
	38
	42
	

	3
	78
	
	44
	61
	
	
	
	
	
	18
	44
	
	
	
	

	4
	55
	
	
	
	
	
	12
	13
	
	
	
	
	
	
	

	5
	42
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	38
	

	6
	37
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	7
	61
	
	
	44
	
	
	
	
	
	
	18
	
	
	
	

	8
	6
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	9
	13
	
	
	
	
	
	
	12
	
	
	
	
	
	
	

	10
	21
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	11
	38
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	61
	
	
	

	12
	18
	
	
	
	
	
	
	
	67
	
	
	67
	
	
	

	13
	12
	
	
	
	78
	
	
	
	78
	
	
	78
	
	
	

	14
	44
	94
	
	
	94
	
	
	
	94
	
	
	94
	
	
	

	15
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


Anmerkung zu Schritt 2:

Element 7 ist bereits das Blatt, da es keine Söhne gibt (14 ist bereits fertig!)

	6. Schritt
	7. Schritt
	8. Schritt
	9. Schritt

	Nr
	Werte
	
	V1
	V3
	
	V1
	V2
	
	
	V1
	V2
	
	V1
	V3
	

	1
	55
	21
	44
	
	12
	42
	
	
	6
	38
	
	18
	37
	
	

	2
	42
	
	
	
	
	12
	38
	
	
	6
	13
	
	
	
	

	3
	44
	
	21
	37
	
	
	
	
	
	
	
	
	18
	21
	

	4
	13
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	6
	
	
	
	

	5
	38
	
	
	
	
	
	12
	
	
	
	
	
	
	
	

	6
	37
	
	
	21
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	18
	

	7
	18
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	38
	
	
	

	8
	6
	
	
	
	
	
	
	
	42
	
	
	
	
	
	

	9
	12
	
	
	
	44
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	10
	21
	55
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	11
	61
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	12
	67
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	13
	78
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	14
	94
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	15
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


Prüfungsschema: wann ist Sortierung X optimal

zurück
1.12 Merge-Sort

Optimal wenn mehrmalige Sortierung z.B. Name+Vorname+Ort in einem Durchgang erfolgen soll.

zurück
Sortieralgorithmen

Wann bezeichnet man einen Sortieralgorithmus für WORST-CASE-OPTIMAL?

Wenn der Algorithmus mit einer beliebigen Anordnung von Elementen mit einem Laufzeitverhalten von O(N*log(N)) auskommt.

Beispiele:

Merge-Sort

zurück
Welches Laufzeitverhalten kann bei einem nicht optimalen Sortieralgorithmus maximal auftreten?

O(N)2
zurück
Wann ist ein Sortieralgorithmus STABIL?

...wenn die relative Ordnung der Elemente mit gleichen Schlüsseln beim Sortieren unverändert bleibt.

D.h. Zwei oder mehrere Wert hintereinander bleiben auch nach der Sortierung in der gleichen Reihnfolge.

Wichtig, wenn eine  bereits bestehende Ordnung beibehalten werden soll

zurück
Was ist ein IN-SITU-Verfahren?

Verfahren die während der Ausführung stets den gleichen Speicherplatz benötigen, nennt man In-Situ-Verfahren.

Im Gegensatz dazu wächst der Speicher- und Stackbedarf bei rekursiv arbeitenden Algorithmen mit der Anzahl der zu sortierenden Elemente.

zurück



Vergleiche die Ihnen bekannten Sortieralgorithmen

	Bezeichnung
	Direktes Einfügen
	Direktes Auswählen
	Bubble-Sort
	Shaker-Sort
	Shell-Sort
	Quick-Sort
	Heap-sort
	Merge-Sort

	Verhalten
	
	
	
	
	
	
	
	

	Speicherbedarf
	In-situ
	In-situ
	In-situ
	In-situ
	In-situ
	In-sito
mach
bar
	In-situ
	In-sito
mach
bar

	Stabilität
	X
	X
	X
	X
	Nein
	Nein
	Nein
	X

	Vorsortierung
genutzt
	optimal bei
	_
	optimal bei
	optimal bei
	_
	_
	_
	Ja

	Worst-Case-opt.
	
	
	
	
	
	
	X
	


	Geeignet für
	
	
	
	
	
	
	
	

	Array
	X
	X
	X
	X
	
	X
	X
	(X)

	Liste
	X
	X
	X
	X
	
	X
	
	X

	Menge
	X
	X
	X
	X
	
	
	
	

	Andere
	X
	X
	X
	X
	aka-de-misch
	schnell
	Ber.
Indices
	Ext.
Daten-
träger

	Extern
	
	
	
	
	
	
	
	


	Laufzeitverhalten
	
	
	
	
	
	
	
	

	Vergleiche
	
	
	
	
	
	
	
	

	Sortiert
	O(N)
	O(N2)
	
	O(N)
	
	
	
	O(N*
log(N))

	Invers sortiert
	O(N2)
	O(N2)
	
	O(N2)
	
	
	
	O(N*
log(N))

	Zufällige Anordnung
	O(N2)
	O(N2)
	
	O(N2)
	O(N*
log2(N))
	O(N*
log(N))
	O(N*
log(N))
	O(N*
log(N))

	Worst-Case
	
	
	
	
	
	O(N2)
	
	

	Element-bewegungen
	
	
	
	
	
	
	
	

	Sortiert
	O(N)
	O(N)
	
	0
	
	
	
	O(N*
log(N))

	Invers sortiert
	O(N)2
	O(N)
	
	O(N2)
	
	
	
	O(N*
log(N))

	Zufällige Anordnung
	O(N)2
	O(N)
	
	O(N2)
	O(N*
log2(N))
	O(N*
log(N))
	O(N*
log(N))
	O(N*
log(N))

	Worst-case
	
	
	
	
	
	O(N2)
	
	

	Stack-Bedarf
	
	
	
	
	
	
	
	

	Sortiert
	
	
	
	
	
	
	
	O(
log(N)

	Invers sortiert
	
	
	
	
	
	
	
	O(
log(N)

	Zufällig Anordnung
	
	
	
	
	
	O(N*
log(N))
	
	O(
log(N)

	Worst-Case
	
	
	
	
	
	O(N)
	
	


zurück
Welche Vor- und Nachteile haben die einzelnen Sortierverfahren?

Direktes Einfügen
Vorteil:

· In-situ

· Stabil

· Nutzt Vorsortierung

Nachteil:

· schlechtes Laufzeitverhalten (nur sortiert = O(N), sonst O(N)2)

Direktes Auswählen

Vorteil:

· in-situ

· Stabil

Nachteil:

· sehr schlechtes Laufzeitverhalten (immer O(N)2)

Bubble-Sort:

Vorteil:

· in-situ

· stabil

· Vorsortierung wird genutzt

Nachteil:

· schlechtes Laufzeitverhalten (nur sortiert = O(N), sonst O(N)2)

Shaker-Sort:

Wie Bubble-Sort, jedoch schneller in der Sortierung (stimmt das?)

Vorteil:

Nachteil:

Shell-Sort:
Vorteil:

· in-situ

Nachteil:

· nicht stabil

· nutzt keine Vorsortierung

Quick-sort:

Vorteil:

· in-situ programmierbar (rekursiv schneller)

· nutzt keine Vorsortierung

· schnellstes Verfahren bei zufälliger Anordnung

Nachteil:

· nicht stabil

· verliert bei worst-case-Anordnung schnell an Performance

Heap-Sort:

Vorteil:

· in-situ

· einziges worst-case-optimales in-situ-Verfahren

· schnell

Nachteil:

· nicht stabil

· nutzt keine Vorsortierung


Merge-Sort:

Vorteil:

· in-situ programmierbar (rekursiv schneller)

· Nutzt Vorsortierung optimal

· Gut für Daten auf ext. Datenträgern

· schnell

Nachteil:

· offen

zurück
Baumstrukturen

Was versteht man unter den GRAD DES BAUMES?

Der Grad eines Baumes bezeichnet die Anzahl der möglichen Nachfolger eines Wurzelknotens bzw. Vaterknotens.
Beispiel: in einem Binärbaum hat jeder Knoten maximal zwei Nachfolger

zurück


Beschreibe das Niveau eines Knotens

Das Niveau eines Knotens ist die Länge des Weges (Anzahl der Knoten) von der Wurzel ab gerechnet. Die Wurzel hat stets das Niveau 1.

zurück
Was versteht man unter Höhe eines Baumes?

Die Höhe bezeichnet das größte auftretende Niveau.

zurück
Beschreibe kurz das Wesen eines Binärbaumes

Ein Binärbaum hat von der Wurzel ausgehend jeweils maximal zwei Sohnknoten.

Links der kleinere Wert, rechts der größere Wert.
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zurück
Wie erfolgt das Einfügung in einen binären Baum?

· ist der Wert kleiner als die Wurzel, weiter mit dem linken Teil

· ist der Wert größer als die Wurzel, weiter mit dem rechten Teil

· weiter bis zum Ende der Blätter und dann einfügen

Den gefunden Weg bezeichnet man als Suchpfad

zurück
Wie erfolgt das Löschen in einem binären Baum?

· wie beim Einfügen wird zunächst der Wert gesucht

· dann erfolgt die Prüfung ob Söhne vorhanden sind

kein Sohn:
- Blatt löschen

ein Sohn:

· Blatt mit bisherigem Vater des zu löschenden Wertes verbinden
(Sohn nimmt die Stelle des ehem. Vaters ein)

Zwei Söhne:

· Wert durch größten des linken Teilbaumes ersetzen oder

· Wert durch den kleinsten Wert des rechten Teilbaumes ersetzen

zurück
Welche Gefahr besteht bei der Speicherung als Binärbaum?

Der Binärbaum kann durch Lösch- und Einfügevorgänge zur linearen Liste degenerieren, wenn die Balance extrem verändert wird. Die Suchpfadlänge wird hierdurch sehr negativ beeinflusst.

Regenerationsmechanismen sind sehr aufwendig

zurück
Was unterscheidet einen AVL-Baum von einem normal Binärbaum?

Die Knoten eines AVL-Baumes sind so ausbalanciert, dass der Unterschied  zwischen den einzelnen Teilbäumen maximal 1 beträgt. 
Beim normalen binären Baum kann es unter ungünstigen Voraussetzungen zu einer vollständigen Degeneration zur linearen Liste kommen.
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Hierbei wird bei größerer linken Höhe – 1 ausgeglichen 0 und rechts höher + 1 gezählt. Würde ein Wert größer –1 bzw. + 1 auftreten wird an der Stelle reorganisiert.

zurück
Was versteht man unter „ld“?

Dies ist der Logarithmus Dualis.

23  = 8
ld(8)
= 3

log

ld(9)
= 3,…



ld(16) = 4   ld(32) = 5, usw.

21
= 2

22
= 4

23
= 8

..

210
= 1.024- Kilo

220
= 1.000.000 - Mega

230
= 1.000.000.000 - Giga

240
= 1.000.000.000.000 - Terra

Ausgeglichener Baum wie Beispiel (9 Elemente) hat gutes Zeitverhalten beim Suchen. Bei einer Liste wären 9 Suchschritte notwendig.

zurück
Was versteht man unter einem B-Baum? 

Ein B-Baum ist ein balancierter Baum. Das heißt, die jeweiligen Teilbäume sind ausgeglichen bzw. differieren in der Höhe um max. 1

zurück
Welche Vorteile hat ein B-Baum?

Durch die Balancierung ergeben sich stets weitgehend optimale Zugriffszeiten.

Diese werden weiter optimiert, in dem die jeweiligen Knoten mehr als zwei Schlüssel (typisch sind 255-1024) zusammengefasst werden. Die Suchzeit innerhalb des Speichers fällt gegenüber den externen Zugriffen nicht ins Gewicht.

zurück
Wo werden B-Bäume meist angewendet?

Nachdem die Pfadlänge durch Zusammenfassung von mehreren Schlüsseln in einem Knoten drastisch abnimmt, werden diese häufig für Zugriffe auf externen Speichermedien verwendet. Z.B. bei Datenbank-Indecis. 

zurück
Geben Sie ein Beispiel für die Vorteile eines B-Baumes an

Gegeben sind 1.000.000 Knoten. Bei Knotengrößen von 255 Schlüsseln (28-1) ergeben sich [log256(1.000.000)]=2,5 Plattenzugriffe.

zurück
Beschreiben Sie den Begriff ORDNUNG

Offen

Auch noch offen:

Wie bestimmt sich die Mindestanzahl der Blattwerte?

zurück
Wie wird in einem B-Baum gesucht?

Beginnend bei der Wurzel wird der Wert in einem Knoten gesucht. Man springt evtl. in ein Blatt wobei man in das mit dem nächst größeren Wert verbunden Blatt folgt. 

zurück
Wie wird in einem B-Baum eingefügt?

Das Einfügen geschieht grundsätzlich in den Blättern. 

· Suche des betreffenden Blattes

· Wert einfügen

· Prüfen ob das Blatt übergelaufen ist (enthält mehr Werte als zulässig)

Wenn ja:

· Blatt teilen und mittleren Wert an den Vaterknoten abgeben

· Prüfen ob der Vaterknoten übergelaufen ist

Wenn ja:

· ebenfalls teilen 

· den mittleren Wert ebenfalls an den Vaterknoten abgeben

· usw.

evtl. ergibt sich daraus eine neue Wurzel

zurück
Wie wird in einem B-Baum gelöscht?

Ist der gesuchte Wert in einem Blatt:

· löschen

· evtl. Unterlauf beseitigen

Ist  der gesuchte Wert in einem Knoten:

· man ermittelt den nächstgrößeren Wert in einem Blatt des Unterbaumes und ersetzt damit den zu löschenden Wert.

· Evtl. Unterlauf im Blatt beseitigen

Unterlauf beseitigen:

· es wandert der kleinste Wert des benachbarten Blattes über den Vaterknoten in das untergelaufene Blatt

· würde in dem Nachbarblatt wieder ein Unterlauf entstehen so muß verschmolzen werden.

Verschmelzung:

· Vaterknoten gibt den kleinsten Wert an die zu verschmelzenden Sohnblätter ab

· Es kann vorkommen dass der nun der Vaterknoten unterläuft  

zurück
Definieren Sie einen B-Baum

· alle Blätter besitzen das gleiche Niveau

· jeder Knoten (Ausnahme die Wurzel) besitz mindestens m/2 Söhne und höchstens m Söhne

· die Wurzel besitzt mindestens 2 und höchstens m Söhne

· jeder Knoten mit k Söhnen enthält genau k-1 Schlüssel

· Suchbaumeigenschaft wie oben (?)

zurück
Welcher Unterschied besteht beim Wachsen von B-Bäumen und anderen Bäumen?

B-Bäume wachsen stets von den Blättern zur Wurzel hin weiter.

zurück
SQL

Welcher Unterschied besteht zwischen Primär- und Sekundärindexe?

In Datenbanken sind die Datensätze nach dem Primärindex geclustert abgelegt.

D.h. die Felder einer Datenbank liegen nach dem Primärindexfeld sortiert vor.

Der Sekundärindex ist ein beliebiges Feld, welches anders als der Primärindex unsortiert vorliegt und erst in einer separaten Datei sortiert mit einem Zeiger auf den Originaldatensatz gespeichert wird. 

Es gibt max. einen Primärindex, aber beliebig viele Sekundärindexe.

zurück
Beschreiben Sie kurz die Begriffe SQL, DDL, DML, DSL

SQL ist eine standardisierte Datenbankabfragesprache (structured query language) und liegt in verschieden Versionen vor (SQL89, SQL92, in Vorbereitung SQL3) und basiert auf den Arbeiten von Dr. Edgar Frank Codd aus den Anfängen der 70er Jahren. Es handelt sich um eine Sprache der 4. Generation.

Die Befehlsmenge zur Tabellenanlage bezeichnet man als DDL = Data Definition Language (SQL = CREATE ...).

Die Befehlsmenge zur Datenmanipulation bezeichnet man als DML = Data Manipulation Language (SQL= SELCT für Suchvorgänge, INSERT für Datenhinzufügung, UPDATE für Datenaktualisierung).

Unter DSL = Data SubLanguage versteht man die Implementierung von SQL-Befehle in die Programmiersprache. D.h. SQL-Befehle können direkt im Quelltext verwendet werden und werden vom Precompiler in ausführbare Zugriffsmodule übersetzt.

zurück
Was ist der Unterschied zwischen interner, konzeptioneller und externer Ebene?

Die interne Ebene beschreibt die tatsächliche physische Speicherung.

Die konzeptionelle Ebene stellt das zugrundeliegende abstrahierte Datenmodell dar und repräsentiert den Informationsgehalt.

Die externe Ebene beschreibt die Sicht des Anwenders, wobei jeder Nutzer, jede Anwendung eine individuelle Sicht auf die Daten hat.

zurück
Welche Idee liegt SQL zugrunde?

Das DBMS ist vollständig getrennt von der von der Anwendung, d.h. mit dem standardisierten SQL wird lediglich eine Abfrage definiert, welche ein bestimmtes Ergebnis liefern soll. Wie die zu geschehen hat (incl. möglicher Optimierungen) bleibt völlig Aufgabe des DBMS (Datenbankmanagement Systems).

Mengenbezogene Denkweise.

zurück
Was ist ein ER-Diagramm und welches sind die grundlegenden Elemente?

ER steht für Entity-Relationship und bezeichnet die relationales Datenbankmodell.

Eine Entität stellt einen Datensatz dar (Raum 007).

Ein Entitätstyp [Räume] besitzt Attribute (qm, Möblierung, DV-Ausstattung, ect.).

Ein Attribut besitz eine bestimmten Wertebereich (Datum, Zahlen (von x bis y, ect.)

Beziehungs-/Relations-Typen stellen die Verbindungen zu den einzelnen Entitätstypen hat und werden als Kardinalitäten bezeichnet.

zurück
Beschreibe einige typische Kardinalitäten

1:1

Ein Ehemann hat nur eine Ehefrau (legal, zu einer Zeit, im christlichen Wertebereich, ...)



1:n

Einer Abteilung gehören viele Mitarbeiter an



n:m

Ein Student besucht viele Vorlesungen

Ein Vorlesung wird von vielen Studenten besucht



zurück
Was sind die Besonderheiten der Min/Max-Notation?

Hier werden bei  der Angabe der Kardinalitäten noch die jeweiligen Minimal- und Maximalwerte angegeben.

Z.B. Standard 1 - Beziehung - n (1:n) ergibt

1:n – Beziehung – 1:1 {(1:n),(1:1)}

zurück
Beschreibe kurz die Backus-Naur-Notation
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zurück
Worin besteht der Unterschied zwischen Schlüssel und Schlüsselkandidat?

Schlüssel bzw. Schlüsselkandidaten können aus zusammengesetzten Feldkombinationen (Attributen) gebildet werden.

Ein Schlüssel beschreibt mittels eines Attributes ein eindeutiges Identifikationsmerkmal einer Entität (Datensatz). Ein Schlüssel ist die minimale identifizierende Attributkombination.

Ein Schlüsselkandidat ist ein möglicher Schlüssel, muss jedoch nicht als Schlüssel verwendet werden. 

In der Praxis werden oft eindeutige Attribute zu Entitäten hinzugefügt (fortlaufende Nummern) um hieraus Schlüssel zu bilden. 

zurück
Was versteht man unter schwacher Entität?

Offen

zurück
Wie werden Primärschlüssel einer Relation gebildet?

Der Primärschlüssel der Relation wird aus der Zusammenfassung der jeweiligen Primärschlüssel der zugehörigen Entitäten gebildet.

Beispiel:

Entitäten:

Student 

= @Matr.-Nr.

Vorlesung 

= @Vorlesungsnr.

Relation:

Besuch

=@Student.Matr.-Nr.+Vorlesung.Vorlesungsnr.

zurück
Kennzeichen Sie kurz das hierarchische Datenmodell

Der hierarchische Datenmodell baut auf einer baumartigen Speicherstruktur auf. Ausgehend von der Wurzel sind die Daten über Suchpfade zu finden. Ist dieser bekannt ergeben sich sehr gute Zugriffsgeschwindigkeiten.

Direkte Beziehungen zwischen den einzelnen Ästen und Blättern sind jedoch nicht abzubilden. 
Man muss mit Zeigern durch die Datenbank navigieren, was sehr umständlich und fehlerträchtig ist.

Wird heute nurmehr für Dateisysteme ect. verwendet.

zurück
Kennzeichen Sie kurz das relationale Datenmodell

Daten werden grundsätzlich weitgehend redundanzfrei in einzelnen Tabellen gespeichert, wobei die Beziehungen (Relationen) untereinander jederzeit separat und flexibel erstellt bzw. aktualisiert werden können. Die Verknüpfung erfolgt über Primär- und Fremdschlüsselfelder. Durch Indexierung ist der Datenzugriff relativ schnell. Das Datenmodell ist mengenbezogen.

Der größte Vorteil liegt in der Trennung von Abfrage und Datenermittlung. Hierdurch kann über standardisierte Sprachen (SQL) flexibel auf den Datenbestand zugegriffen werden, unabhängig vom verwendeten DBMS.

Vorteile:

Sehr flexibel auch in Bezug auf zukünftige Anforderungen.

Nachteil:

Bei zunehmender Komplexität leidet die Performance.
Hohe Ansprüche an Rechenleistung und Speicherkapazität.

zurück
Beschreiben Sie kurz die Begriffe Relationenkopf, Relationenkörper und Grad der Relation

Relationenkopf 

= eine feste Menge von Attributen (Kennzeichen, Marke, ect.)

Grad der Relation 
= Anzahl der Spalten

Relationenkörper 
= konkrete Datensätze (N-AV 626, Astra, Opel, ect.)

zurück
Welche Vorteile haben Netzwerkdatenbanken? 

Bei Netzwerkdatenbanken werden die Beziehungen zwischen den Sätzen verschiedener Tabellen mit Pointern hergestellt. Dies muss bereits bei der Anlage beachtet festgelegt werden.  Der Zugriff ist sehr schnell.
Einsatz bei statischen Datenbeständen mit häufigen Zugriffen.

zurück
Vergleichen Sie hierarchische mit relationalen Datenbanken

Hierarchische DB = sehr schneller Zugriff, aufwendiges Einfügen, keine direkte Verbindung zwischen Datensätzen (Knoten) möglich 

relationale DB = sehr flexibler Zugriff

zurück
Wie wird die Kardinalität n:m im RDBMS umgesetzt?

Es erfolgt stets eine Aufteilung in drei Tabellen.

2 x Entitäten plus 1 x Beziehungen 

zurück
Wie wird die Kardinalität 1:n im RDBMS umgesetzt?

Dies kann auf zwei Wegen erfolgen:

1. wie bei n:m drei Tabellen
Vorteil: flexibel und (isoliert betrachtet) schneller Zugriff

2. Nur zwei Tabellen, wobei auf der n-Seite ein Schlüssel(kandiat) aus der 1-Seite zur Herstellung der Referenz eingefügt wird
Vorteil: weniger Komplexität
Nachteil: Einschränkungen in der Flexibilität 
(z.B. keine Historie darstellbar, ect.)

zurück
Warum werden relationale Datenbanken normalisiert?

Die Normalisierung dient der Vermeidung von Redundanzen im Datenbestand und beugt Problemen beim Erzeugen, Löschen, Updaten von Daten vor.

Es gibt verschiedene Stufen (1. bis 5. Normalform)

zurück
Wann liegt der Zustand der 1NF vor?

Es dürfen keine Wiederholgruppen vorliegen, die Werte aller Attribute sind atomar.
z.B. existiert ein Feld mit dem Inhalt Vorname + Nachname wird dieses in zwei Felder aufgeteilt.

Alle Attribute innerhalb von geschweiften Klammern werden zu eigenständigen Attributen. Aus diesen wird auch ein Primärschlüssel generiert.

zurück
Wann liegt der Zustand der 2NF vor?

Eine Tabelle ist in 2NF wenn diese in 1NF vorliegt und jedes Nicht-Schlüssel-Attribut voll funktional abhängig vom Schlüsselattribut ist.

Funktionale Abhängigkeit bedeutet, das die Attributkombination eindeutig ist.

Beispiel:

Tabelle Name, Adresse mit Geburtsdatum. Für eine Kombination Name-Adresse gibt es nur ein Geburtsdatum. Das Geburtsdatum alleine hat keinen Aussagewert.

Beispiel
Tabelle „Belegt Veranstaltung“ mit Personalnummer, Name, Veranstaltungsnummer ist NICHT in der 2NF da der Name hier nicht gespeichert sein dürfte (redundant zur Personaldatentabelle)
zurück
Wann liegt der Zustand der 3NF vor?

Eine Tabelle ist in 3NF wenn diese in 2NF vorliegt und kein Nicht-Schlüssel-Attribut funktional abhängig ist vom einem anderen Nicht-Schlüsselattribut.

Beispiel:

Tabelle „Skriptkosten“ Felder: @Veranstaltungsnummer, @Personalnummer, Skriptnummer, Skriptpreis - ist NICHT in 3NF, da Skriptnummer und Skriptpreis funktional voneinander abhängig sind 
(Skriptnummer und Skriptpreis müssten in eine eigene Tabelle ausgelagert werden)

In der Praxis wird i.d.R. nur bis zu3 3NF normalisiert. Jede weitere Normalisierung führt zu einer Ausweitung der Tabellenanzahl und damit zu drastischen Performanceeinbußen.

zurück
Wann liegt der Zustand BCNF vor?

Unter BCNF (Boyce-Codd-Normalform) ist eine Sonderform zu verstehen, die ein geringfügig besseres Ergebnis liefert als 3NF.

Schritte:

· finde alle funktionalen Abhängigkeiten aller Attribute

· manche aus den funktionalen Abhängigkeiten Relationen 
(ausgehend von den Determinanten)

Ausgehend von der Maßgabe der schrittweisen Verfeinerung sollte jedoch immer der Werg 1NF-> 2NF->3NF gegangen werden.

zurück
Nennen Sie einige gängige Datentypen von MS Access

Text, Zahl, Währung, Datum/Uhrzeit, Autowert, Ja/Nein, Memo
OLE, Hyperlink

zurück
Beschreiben Sie kurz die Entwicklung von SQL

· ANSI-SQL/86 – erste Veröffentlichung des Standards

· ANSI-SQL/89 – erste Revision

· ANSI-SQL/92 – wesentliche Erweiterung, drei Levels

SQL/92-Entry-Level

SQL/92-Intermediate Level (z.B. incl. div. Joins)

SQL/92-Full-Level (z.B. incl. Client/Server-Anbindung)

zurück
Nennen Sie die wichtigsten Erweiterungen von SQL/92

Div. Joins z.B.

Outer-Join

Union-Join

Interselect

Mengenoperationen für 

Vereinigung, Schnittmenge und Differenz

Unterstützung von Transaktionsverarbeitungen (wichtig für Mehrbenutzerbetrieb zur Aufrechterhaltung der Datenintegrität)

zurück
Nennen Sie einige Aggregatsfunktionen von SQL

MIN, MAX, SUM, AVG (Durchschnitt), COUNT (Anzahl der Datensätze)

zurück
Welche Erweiterungen der WHERE-Bedingungen hat es bei SQL/92 gegeben

WHERE..IN

z.B. WHERE mittel BETWEEN 95000 AND 120000

Wildcards z.B. LIKE ‘k*’

Vergleich von Haupt- und Unterabfragedaten

z.B. WHERE m_nr = ANY(SELECT...)

z.B. WHERE m_nr <= ALL(SELECT...)

zurück
Charakterisieren Sie kurz die SELECT – Anweisung

Die SELECT – Anweisung filtert bestimmte Datensätze aus den angesprochenen Tabellen.

Beispiel:

SELECT 
jetzt werden die Feldnamen aufgeführt die in der Ergebnismenge erscheinen sollen. Alternativ kann ein * angegeben werden, was zur Folge hat, dass alle Felder der Tabelle/n angezeigt werden (Achtung! Performance)

FROM

Hier wird angegeben aus welcher Tabelle bzw. welchen Tabellen die unter SELECT definierte Ergebnismenge gefiltert werden soll


Optional:

WHERE

Hier wird eine/mehere Bedingungen definiert, welche die Ergebnismenge einschränken


Beispiel:

SELECT *

FROM Kunden

Ergebnismenge = alle Kundendatensätze mit allen Feldern aus der Tabelle Kunden

SELECT Name, Vorname, Str, PLZ, Ort

FROM Kunden

WHERE KdnNr = 1

Ergebnismenge: Der Name und die Adressdaten des Kunden mit der Kundennummer 1
zurück
Charakterisieren Sie kurz die GROUP BY - Anweisung und deren Besonderheiten

Die GROUP BY – Anweisung gruppiert die Ergebnismenge nach einem bestimmten Kriterium. Pro Gruppe wird ein Wert ausgegeben.

Zu beachten:

Das Feld nach dem gruppiert werden soll, muss natürlich in der SELECT - Anweisung mit aufgenommen sein. Access verlangt, das alle Felder der SELECT-Anweisung auch in das GROUP BY mit aufgenommen werden.

Beispiel:

SELECT Lieferantennummer, Land, COUNT(Artikelbezeichnung) AS Artikel gelistet

FROM Artikel

GROUP BY Lieferantennummer, Land

Ergebnismenge: Auflistung aller Lieferanten mit der Anzahl der gelisteten Artikel, Spaltenüberschrift „Artikel gelistet“

zurück
Charakterisieren Sie kurz die HAVING - Anweisung und deren Besonderheiten

Soll eine Bedingung in einer mit GROUP BY gruppierten SELECT – Anweisung eingefügt werden, so wird nicht WHERE verwendet sondern HAVING, wobei HAVING nach der GROUP BY Anweisung steht.

HAVING ohne GROUP BY erzeugt einen Fehler!

Beispiel:

SELECT Lieferantennummer, Land, COUNT(Artikelbezeichnung) AS Artikel gelistet

FROM Artikel

GROUP BY Lieferantennummer

HAVING Land = Frankreich

Ergebnismenge: Auflistung aller französischen Lieferanten mit der Anzahl der gelisteten Artikel, Spaltenüberschrift „Artikel gelistet“

zurück
Charakterisieren Sie kurz die ORDER BY - Anweisung und deren Besonderheiten

Mit ORDER BY legt man die Sortierreihenfolge der Ergebnismenge fest.

Mit DESC wird in absteigender Reihenfolge sortiert.

Ohne Angabe aufsteigend.
Die Anweisung steht am Schluss des SQL-Statements

Beispiel:

SELECT Lieferantennummer, Land, COUNT(Artikelbezeichnung) AS Artikel gelistet

FROM Artikel

GROUP BY Lieferantennummer

HAVING Land = Frankreich

ORDER BY Lieferantennummer DESC

Ergebnismenge: Auflistung aller französischen Lieferanten mit der Anzahl der gelisteten Artikel, Spaltenüberschrift „Artikel gelistet“ in absteigender Lieferantennummernreihenfolge

zurück
Mit welchen Befehlen fügt man in SQL Datensätze ein?

INSERT INTO Tabellenname VALUES (Wert1, Wert2,...)

INSERT INTO Tabellenname SELECT – Anweisung

Letzterer fügt die Ergebnismenge der SELECT – Anweisung an die nach INSERT stehende Tabelle an. Wichtig ist in diesem Beispiel, dass die Felder sich entsprechen! 

zurück
Mit welchem Befehl ändert man in SQL Daten bzw. Datensätze?

UPDATE Tabellenname SET spalte1 = ausdruck1 evtl. gefolgt von einer WHERE-Bedingung.....

zurück
Mit welchem Befehl löscht man in SQL Datensätze?

DELETE FROM Tabellenname evtl. gefolgt von einer WHERE-Bedingung

zurück
Wann spricht man von einer relationale vollständigen Datenbanksprache?

Es müssen sich die fünf primitiven Operationen der relationalen Algebra anwenden lassen.

· Vereinigung
Zwei Tabellen/Ergebnismengen bilden die Basis für eine neue Tabelle

· Differenz
Aus zwei Tabellen/Ergebnismengen bilden nur die Datensätze die Basis einer neuen Tabelle die nur in der einen aber nicht in der anderen Tabelle vorkommen

· Kartesisches Produkt
Aus zwei Tabellen/Ergebnismengen jedes einzelnen Datensatzes der eine Tabelle mit allen Datensätzen der anderen Tabelle die Basis einer neuen Tabelle.
Hat kaum praktische Bedeutung, kommt jedoch häufig bei falschen Verknüpfungen von Tabellen vor

· Projektion
betrachtet nur bestimmte Spalten aus einer Tabelle (SELECT Feldname FROM Tabelle)

· Selektion
betrachtet nur bestimmte Datensätze aus einer Tabelle (SELECT * FROM Tabelle WHERE ...)

zurück
Beschreiben Sie kurz das Wesen des JOIN-Befehles

Für relationale Datenstrukturen ist bezeichnend, dass durch die Normaisierung ursprünglich zusammengehörige Informationen auf verschiedene Tabellen verteilt werden. Der Bezug zueinander wird über Primär- und Fremdschlüsselfelder hergestellt. Um die Informationen wieder zusammenzuführen werden diese mit dem JOIN-Befehl wieder zusammengeführt.

Der JOIN-Befehl wurde erst in SQL/92 eingeführt.

zurück
Welche Ergebnismenge ergibt sich aus dem CROSS-JOIN?

Das kartesische Produkt zweier Tabellen

zurück
Welche Ergebnismenge ergibt sich aus dem NATURAL-JOIN?

Zwei Tabellen werden über Felder mit gleichlautenden Spaltennamen miteinander verbunden. 

Beispiel:

Existiert in beiden Tabellen die Spalte Kundennummer so wird diese zur Verknüpfungserstellung herangezogen.

Achtung!

SQL/92 prüft hier nicht, ob sich die Feld-Daten entsprechen, d.h. stimmt nur zufällig der Name überein, so ergibt sich ein kartesisches Produkt

zurück
Welche Ergebnismenge ergibt sich aus dem INNER-JOIN?

Dies ist die klassische Verknüpfungsart und ergibt eine Ergebnismenge mit allen Datensätzen deren Primär- und Fremdschlüssel in den beteiligten Tabellen gleich ist.

Beispiel:

SELECT *

FROM Mitarbeiter INNER JOIN Abteilung ON Mitarbeiter.Abteilungsnr = Abteilung.Abteilungsnr

Alternativ

SELECT *

FROM Mitarbeiter INNER JOIN Abteilung USING Abteilungsnr

zurück
Welche Ergebnismenge ergibt sich aus dem OUTER-JOIN?

Im Gegensatz zum INNER JOIN werden beim OUTER JOIN alle Datensätze der Ausgangstabelle vollständig aufgeführt, aus der Verknüpfungstabelle jedoch nur diejenigen Datensätze deren Fremdschlüssel mit dem (Primär-)Schlüssel der Ausgangstabelle übereinstimmt.

Hierbei wird noch unterschieden in LEFT, RIGHT, FULL OUTER JOIN.

LEFT 
= 
es werden alle Datensätze der links stehenden Tabelle mit aufgenommen 

RIGHT 
= 
es werden alle Datensätze der rechts stehenden Tabelle mit aufgenommen

FULL = 

es werden alle Datensätze beider Tabellen mit aufgenommen

Beachte:

OUTER JOIN bietet gerade bei Verknüpfungen bei denen der Fremdschlüssel auch den Wert NULL annehmen darf Vorteile, da auch diese Datensätze mit angezeigt werden können.

Beispiel – LEFT :

SELECT *

FROM Mitarbeiter  LEFT OUTER JOIN Abteilung ON Mitarbeiter.Abteilungsnr = Abteilung.Abteilungsnr

Ergebnismenge: alle Datensätze aus der Tabelle Mitarbeiter und nur diejenigen Datensätze aus der Tabelle Abteilung bei denen die Abteilungsnummer mit einem der Werte aus der Tabelle Mitarbeiter übereinstimmt

Beispiel – RIGHT :

SELECT *

FROM Mitarbeiter  RIGHT OUTER JOIN Abteilung ON Mitarbeiter.Abteilungsnr = Abteilung.Abteilungsnr

Ergebnismenge: alle Datensätze aus der Tabelle Abteilung und nur diejenigen Datensätze aus der Tabelle Mitarbeiter bei denen die Abteilungsnummer mit einem der Werte aus der Tabelle Abteilung übereinstimmt.

Beispiel – FULL :

SELECT *

FROM Mitarbeiter  FULL OUTER JOIN Abteilung ON Mitarbeiter.Abteilungsnr = Abteilung.Abteilungsnr

Ergebnismenge: Datensätze aus beiden Tabellen unabhängig ob die Werte des Feldes Abteilungsnummer in der jeweils anderen Tabelle vorkommen, wobei in mindestens einer der Beiden Tabellen das Feld Abteilungsnummer gefüllt sein muß

(Führt in Access zu einem Fehler – konnte nicht überprüft werden)

· offen bin mir nicht sicher ob die Begründung stimmt!!

zurück
Worin besteht der Unterschied zwischen UNION JOIN und FULL OUTER JOIN?

Beim UNION JOIN wird eine neue Tabelle gebildet indem alle Datensätze der Ausgangstabelle eingefügt werden und dann alle Datensätze der Verknüpfungstabelle angefügt werden.

· offen ob die Beschreibung so stimmt – es würden dann ja Datensätze entstehen die zum Teil leer sind (immer der jeweils andere Spaltenteil)?!

zurück
Was versteht man unter Integrität?

Daten sollen stimmig in sich und stimmig mit dem modellierten Abschnitt der realen Welt sein. Um dies aufrecht zu erhalten müssen bestimmte Integritätsregeln aufgestellt werden.

SQL/92 bietet hier wesentlich mehr Möglichkeiten diese Regeln innerhalb des DBMS abzubilden.

zurück
Was versteht man unter SEMANTISCHER INTEGRITÄT?

Die semantische Integrität stellt sicher, dass die Daten inhaltlich korrekt sind und nur in der Realität vorkommende Werte annehmen dürfen.

Beispiel Steuerklassen nur 1 bis 6 zulässig

zurück
Beschreibe den Unterschied zwischen Spalten- und Tabellen-Bedingung (Constraint)

Bei der Tabellenbedingung handelt es sich um eine bei der Tabellenanlage vorgegebene Bedingung, die tabellenweite Gültigkeit hat und sich auch über mehrere Spalten erstrecken kann.

Beispiel: Die Gehaltssumme der Abteilung darf nicht über eine Summe von X liegen.


Die Spaltenbedingung bezieht sich nur auf die Werte einer einzelnen Spalte.

Beispiel: NOT NULL, es muss in dieses Feld also immer ein Wert eingetragen werden. 

Eine mit einem Spalten-Constraint belegte Spalte kann gelöscht werden, nicht jedoch wenn diese Spalte Teil des Table-Constraint ist.

zurück
Worin liegt die Besonderheit der Wertebereiche?

Diese können in Form einer DOMAIN erstellt werden und dann ohne die vollständige Widerholung für mehrere Spalten verwendet werden.

Beispiel:

DOMAIN Geschlechter AS CHECK(VALUE in(„männlich,“weiblich“))

In der weiteren Spaltendefinition kann die Prüfung nun einfach durch Angabe der DOMAIN Geschlechter aufgenommen werden.

zurück
Was ist das Wesen einer ASSERTION?

Ähnlich wie die DOMAIN-Festlegung für einzelne/mehrere Felder einer Tabelle eingesetzt werden kann, so kann man mit ASSERTION Bedingungen definieren, die für mehrere Tabellen Gültigkeit haben.

zurück
Was versteht man unter relationaler Integrität und welche Ausprägungen kennen Sie

Die relationalen Integritätsregeln ergeben sich aus den Anforderungen des relationalen Datenbankmodells.

· Entity Integrity
Jeder Datensatz einer Tabelle muss durch einen eindeutigen Wert identifizierbar sein. Dieser kann auch aus mehreren Feldern gebildet werden. Als Primärschlüssel sind keine NULL-Werte  zugelassen. 

· Referential Integrity
Diese Regel bezieht sich auf die Abbildung von Beziehungen zwischen Tabellen. So muss jeder Fremdschlüssel auf einen existierenden Primärschlüssel referenzieren. In diesem Fall ist jedoch erlaubt, das der Fremdschlüsselwert den Wert NULL annimmt.


Welche Besonderheit gibt es bei der Löschung von Datensätzen hinsichtlich der referenziellen Integrität zu beachten?

Wird aus einer Tabelle ein Datensatz mit Primärschlüssel gelöscht/verändert  so gibt es folgende Reaktionsmöglichkeiten um die Integrität der Beziehungen zu anderen Tabellen aufrecht zu erhalten:

· CASCADES
alle referenzierten Datensätze werden entweder auch gelöscht oder deren Fremdschlüsselwert ebenfalls verändert 

· RESTRICT
Das DBMS verbietet die Änderung/Löschung solange es noch referenzierte Datensätze in anderen Tabellen gibt

· SET NULL
Bei Löschung des Primärschlüsseldatensatzes werden alle referenzierten Datensätze mit dem Wert NULL belegt

· SET DEFAULT
Bei Löschung des Primärschlüsseldatensatzes werden alle referenzierten Datensätze mit einem vorher festgelegtem Defaultwert belegt.

zurück
Was versteht man unter OPERATIONALER INTEGRITÄT?

Diese gewährleistet im Mehrbenutzerbetrieb die Datenkonsistenz. 
Hierzu wird der sog. Transaktionsmechanismus verwendet. Dieser besagt, dass die Aktion nur abschließend durchgeführt wird, wenn alle damit beteilten Vorgänge vollständig abgeschlossen sind. Im Fehlerfall kann der Zustand vor Beginn  der Transaktion wieder hergestellt werden. 

Die zugehörigen SQL-Befehle sind COMMIT (durchführen) und ROLLBACK (zurücksetzen auf den alten Stand)

Der Start und das Ende einer Transaktion kann vom Anwendungsprogrammierer vorgegeben werden. 

· Offen (bin mir hier nicht sicher – Einfluss Programmierer - ob nicht erst in SQL 3 –wer kennt sich aus?!).

zurück
Beschreibe kurz das Phänomen des DIRTY READ

Tritt im Mehrbenutzerbetrieb auf.
Hier wird von einer Transaktion ein Wert gelesen, der von einer anderen Transaktion bereits geändert wurde, obwohl diese Transaktion noch nicht mit COMMIT bestätigt wurde.

SQL-Gegenmaßnahme: Kennzeichnung der Transaktion READ COMMITTED

zurück
Beschreibe kurz das Phänomen des NOT REPEATABLE READ

Wird eine Wert von einer anderen Transaktion gelesen obwohl eine eingeleitete Transaktion noch nicht erfolgreich abgeschlossen wurde und diese auf Grund eines Fehlers wieder zurückgesetzt wurde, so kommt es beim wiederholten Lesen zu unterschiedlichen Ergebnissen.

SQL-Gegenmaßnahme: Kennzeichnung der Transaktion REPEADABLE READ

zurück
Beschreibe kurz das PHANTOM PHÄNOMEN

Dieses tritt auf wenn die Transaktion eine Ergebnismenge zurückliefert, die jedoch von einer anderen Transaktion gerade verändert wird. Hier ergeben sich bei wiederholter Abfrage unterschiedliche Ergebnisse.

SQL-Gegenmaßnahme: Kennzeichnung der Transaktion SERIALIZABLE

zurück
Welches Problem besteht bei der Verwendung von SQL und höheren 3GL-Sprachen?

SQL liefert stets eine Ergebnismenge zurück. Die 3GL-Sprachen können jedoch nur einzelne Datensätze verarbeiten.
Gelöst wurde dieses Problem durch die Einführung eines Cursors mit dem einzelne Datensätze in der Ergebnismenge referenziert werden können.

Der zugehörige SQL-Befehl heißt FETCH (next, first, prior, last, absolute, usw.).

zurück
Was versteht man unter EMBEDDED SQL?

...die direkte Einbindung von SQL-Deklarationen und -Statements in den Quelltext der Wirtssprache. Ein Precompiler setzt die SQL-Statements dann in Funktions​aufrufe um.

zurück
Wie unterscheidet sich DYNAMIC SQL von EMBEDDED SQL?

Dynamic SQL ist eine konzeptionelle Erweiterung von Embeded SQL. Die SQL-Statements werden erst zur Laufzeit ausgeführt. Einerseits müssen dadurch zwar die Datenbankoperationen nicht im voraus feststehen, andererseits verschlechtert sich allerdings die Performance.

zurück
Wie sind die Entwicklungen der SQL-Call-Schnittstelle (CLI) zu bewerten.

Die CALL-Schnittstelle bietet einen prozeduralen Daten-Zugriff. Den Funktionsaufrufen werden Stringparameter mitgegeben, die zur Laufzeit vom DBMS interpretiert werden.

Die weitverbreitete ODBC-Schnittstelle von Microsoft basiert auf dieser Technologie. Hierbei kümmert sich die ODBC-Schnittstelle die Verbindung zur Datenbank aufzubauen, das SQL-Statement auszuführen und die Ergebnisse zurückzuliefern.

Der Vorteil der CALL-Schnittstelle im Gegensatz zu Embebbed SQL besteht darin, dass alle SQL-Aufrufe in C-Funktionsaufrufe realisiert werden. Damit funktioniert dies sofort in allen Programmiersprachen die C-Aufrufe unterstützen, wohingegen embedded SQL immer auf die Fähigkeiten des Precompilers angewiesen ist.

zurück
Welche Neuerungen zeichnen Sich für SQL3 ab?

· neue Datentypen
Boolean, Aufzählungstypen, ect.

· Sub- und Supertabellen
Unterstützung der Vererbung

· Trigger (Ereignisse)
Aktionen die durch bestimmte Ereignisse ausgelöst werden

· Sicherungspunkte
Eigene Definition von Sicherungspunkten u.a. für ein partielles RollBack

zurück
Was versteht man unter einem Systemkatalog?

Gemäß den Regeln von E. F. Codd verwaltet sich das DBMS selbst in Form einer Relationalen Datenbank.

Die Systemtabellen können mit normalen SQL-Statements gelesen werden und heißen i.d.R. SYSTABLES, SYSCOLUMS, ect.

Hierüber werden z.B. auch die Zugriffsrechte verwaltet.

zurück
Was versteht man unter BLOBs?

BLOB = binary large object

BLOBs sind nicht standardisierte Erweiterungen von SQL um Datenfelder mit großen Datenmengen (z.B. Multimediadaten) füllen zu können.

Dies können jedoch nicht weiter verarbeitet werden, da entsprechende Methoden im Standard fehlen.

zurück
Welche Kritik gibt es an dem relationalen Datenmodell?

· fehlendes Handling großvolumiger Datenobjekte

· fehlende objektorientierte Funktionen wie Vererbung

· Diskrepanz zu imprerativen Programmiersprachen, da diese nicht mengenorientiert wie SQL arbeiten

zurück
Welche weiteren Datenmodelle kennen Sie?

Objektorientierte Datenbanken

In Anlehnung an die objektorientierte Programmierung, welche sich in den letzten Jahren durchgesetzt hat, geht dieser Ansatz davon aus, die Objekte auch persistent (dauerhaft) zur Verfügung zu stellen. Bisher gelingt dies jedoch nur in Ansätzen, da so wichtige Funktionen wie Integritätsregeln, Zugriffssteuerung, ect. noch nicht gelöst sind.

Objektrationale Datenbanken

Dies ist eine Erweiterung des relationalen DBMS um objektorientierte Kernfunktionalitäten. Es wird eine Entkoppelung von logischer uns physikalischer Struktur vorgenommen. Die Kompatibilität mit SQL soll erhalten bleiben. 

SQL3 biete hier bereits entsprechende Ansätze

· Einführung von LOBs „Lage Objekts“

· Einführung von Vererbungsmethoden

zurück
In letzter Zeit hat die Bedeutung von DATA-WAREHOUSEs deutlich zugenommen. Orden Sie diese kurz in den betrieblichen Ablauf ein.

Die Basis der betrieblichen Prozesse bilden die operativen DBMS. Hier erfolgt die Abarbeitung der täglichen Aufgaben. Datenbestände werden hierzu in unterschiedlichen Datenhaltungssystemen gepflegt.

Um nun zur Unterstützung von Managemententscheidungen die notwendigen Analysen durchführen zu können hat man eine weitere Datenschicht in Form des DWH eingeführt. Dieses sammelt die Daten aus den operativen Systemen und stellt diese in optimierter Form (Verdichtungen, Einführung neuer Beziehungen, ect.) für Abfragetools zur Verfügung. Hierdurch wird auch eine Sicht auf die Historie ermöglicht, welche in operativen Systemen nicht vorgesehen ist.


Es werden hier nur Abfragen durchgeführt und keine Daten aktualisiert.

zurück
Wie werden DWH definiert?

Ein DWH ist eine themenorientierte, integrierte, zeitabhängige, nichtflüchtige Datensammlung zur Unterstützung von Managemententscheidungen.
(Balzert)

zurück
Was sind DATA MARTs?

DataMarts stellen funktionsbereichs- oder personengruppenspezifische Extrakte aus der DWH-Datenbasis zur Verfügung. Sie erlauben dadurch dezentrale fachliche Sichten auf das DWH. (Balzert)

zurück
Was ist OLAP?

OLAP (ON-line Analytical Processing) beschreibt die Datenmodellierung in multidimensionalen Strukturen zur Datenanalyse. Bei mulidimensionaler Aufbereitung können die Daten vom Benutzer schneller und aussagekräftiger zur Entscheidungsfindung analysiert werden. (Balzert)

zurück
Was ist DATA MINING?

Data Mining bezeichnet die automatische Suche nach unbekannten Zusammenhängen in großen Datenbeständen.  (Balzert)

zurück
Welchen Vorteil haben DWH?

· die operativen Systeme werden bei Analysetätigkeiten nicht beeinträchtigt

· die Analysetätigkeiten werden durch optimierte Speicherung beschleunigt oder sogar erst ermöglicht (Daten-Beziehungen, die so in den operativen Systeme nicht bestehen)

· neue Möglichkeiten der Datendarstellung durch Verdichtung in verschiedenen Dimensionen

zurück
Nennen Sie einige Abfrage-Tools im DWH-Umfeld

· Report- und Abfragewerkzeuge

· Statistikprogramme
OLAP-Werkzeuge zur Auswertung

· Data-Mining-Werkzeuge
automatisiertes auffinden von unbekannten Zusammenhängen

· Document-Retrieval-Systeme
elektronische Dokumentenverwaltung

· Aktive Informationsfilter
durchsuchen selbstständig Datenbestände

· Prozessmodellierung
Hilfestellung für die Managementebene bei der Beurteilung verschiedener Szenarien

· Geografische Informationssysteme (GIS)
Darstellung der Daten in geografischen Dimensionen

· Führungsinformationssysteme
Bietet einfache Methoden um dem Management wichtige Kennzahlen schnell und gut aufbereitet zur Verfügung zu stellen

· Abteilungsspezifische Tools
spezialisiert für verschiedene Unternehmensteile

zurück
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